
Grüne erkennen, dass Deutschlands
Wirtschaftskrise möglicherweise doch
fossile Brennstoffe erfordert
geschrieben von Andreas Demmig | 11. Februar 2024

Nick Pope,Mitwirkender, 31. Januar 2024, Daily Caller News Foundation
Die deutschen Grünen wollen die Haltung der europäischen Grünen in der
Frage, wie lange sie Erdgas und Kohle in Deutschland nutzen wollen, in
Anbetracht ernsthafter wirtschaftlicher Probleme und politischer
Rückschläge abmildern.

Rettet ISAR II!
geschrieben von Admin | 11. Februar 2024

Mit ISAR II wird bald nicht nur das letzte Kernkraftwerk zerstört,
sondern auf lange Zeit auch die Rückkehr zu eigener Kernenergie. Wenn
das letzte Kernkraftwerk fällt, fällt die ganze Nukleartechnologie, und
der Fadenriss ist komplett. Wer wird zur Verantwortung gezogen, wenn
sich die Erkenntnis durchsetzt, dass der Atom-Ausstieg ein gigantischer
Fehler war?

von Manfred Haferburg

Ich habe in meiner Berufslaufbahn als Sicherheitsexperte in mehr als 120
verschiedenen Kernkraftwerken weltweit gearbeitet. Das sind mehr als
zwei Drittel aller existierenden Kernkraftwerke. Es gibt zwar 440
Reaktoren, jedoch sind sie oft in Mehrblockanlagen zu einem KKW
zusammengefasst. Es waren ältere Anlagen, super gepflegt und in
tadellosem Zustand dabei, es waren hochmoderne, teilweise noch im Bau
befindliche Kraftwerke dabei, deren Konstruktion von den Ingenieuren so
gut durchdacht war, dass man die Anlage geradezu als „schön“ bezeichnen
konnte. Dazu gehören die Europäischen Druckwasserreaktoren (EPR) in
Olkiluoto, Finnland und  die zwei EPRs in Taishan, China. Das sind die
sichersten und leistungsstärksten Anlagen der Welt.

Ich hatte auch im bayerischen Kernkraftwerk ISAR II zu tun. Ich erinnere
mich, wie faszinierend „schön“ diese Anlage war. Dazu muss ich wohl
erklären, dass für einen Ingenieur der Begriff Schönheit durchaus
technischer Art sein kann und als hochgradig optimierte, funktional
perfekte und tadellos instandgehaltene Technik gesehen wird. Isar II,
von der Konstruktion her der etwas ältere Bruder des EPR, gehörte für
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mich zweifelsfrei zur besten Handvoll von Kernkraftwerken der Welt. Der
1988 erbaute Reaktor der Baureihe „Konvoi“ war mit 1.500 Megawatt der
zweitstärkste Block der Welt und stand 95 Prozent des Jahres für die
Stromerzeugung zur Verfügung. Zum Vergleich, ein normales Windrad hat
drei Megawatt und steht 25 Prozent zur Verfügung. ISAR II wurde zur
Ausregelung der schwankenden Erneuerbaren eingesetzt, auch wenn Grüne
unermüdlich behaupten, dass dies nicht möglich sei. ISAR konnte seine
Leistung um 700 Megawatt schnell hoch- und runterregeln, wenn der
Netzbetreiber das brauchte.

40 Jahre alt war ISAR II in einem Zustand, den ich als „besser als neu“
bezeichnen möchte. Durch ständige Nachrüstung stets dem Stand der
Technik angepasst und von der 350-köpfigen Mannschaft liebevoll
instandgehalten und gepflegt, könnte das Kraftwerk weitere 30 bis 40
Jahre sicher und ökonomisch betrieben werden. Die Investition war
bezahlt inklusive der Rückstellungen für Rückbau und Endlagerung des
Brennstoffs, so dass das Kraftwerk Strom zu Kosten von ca. drei
Cent/Kilowattstunde erzeugen konnte. So wurde das Kraftwerk ISAR II
zehnmal Erzeugungsweltmeister. Dieses eine Kraftwerk erzeugte 15 Prozent
des gesamten bayerischen Stroms – bis energiepolitische Geisterfahrer
seine Abschaltung verfügten. Noch Mitte des Jahres 2023 hatte der
Betreiber der deutschen Regierung einen Weiterbetrieb zu einem
Feststrompreis von sechs Cent/kWh für die Industrie angeboten, was von
der Ampelregierung brüsk abgelehnt wurde. Der ehemalige Umweltminister
Trittin soll dazu gesagt haben, dass er sich doch nicht den Atomausstieg
kaputtmachen lassen würde.

Wie steht es heute um ISAR II?
Seit dem 15. April 2023 ist die Anlage stillgelegt  und soll nun
zerstört werden. Die Anlage verkörpert einen wirtschaftlichen Wert von
mehreren Milliarden Euro, die jetzt – ähnlich wie im modernen
Kohlekraftwerk Moorburg – einfach so weggeworfen werden sollen. Das ist
so ein Wahnsinn, dass mir, wenn ich mit meinen Kollegen spreche, die
Tränen kommen. Ich frage mich oft, ob denn die Politiker keine Angst
haben, eines Tages für diese ungeheuerliche Sabotage zur Verantwortung
gezogen zu werden.

Die Netztrennung des Werkes ist nun fast ein Jahr her. Die Brennstäbe
sind aus dem Reaktor ausgeladen, und ein paar warten noch im
Abklingbecken darauf, in Castoren gesetzt und ins Zwischenlager
transportiert zu werden. Der Betreiber wartet noch auf die
Rückbaugenehmigung, die wahrscheinlich im März dieses Jahres erteilt
wird.

Mit Erteilung der Rückbaugenehmigung würde allerdings die
Betriebsgenehmigung des Kraftwerkes erlöschen. Zerstört wurde bisher an
der Technik noch nichts, es steht alles noch so da, wie es beim Betrieb
war. Nur die Dekontamination des Primärkreislaufes läuft in diesen
Wochen. Das bedeutet, dass mittels einer Spülung mit Säure und Lauge



Ablagerungen entfernt werden – ungefähr so etwas, wie das Entkalken
einer Kaffeemaschine. Genauso wenig wie die Kaffeemaschine hinterher
kaputt sein sollte, wird der Primärkreislauf des KKW hinterher nicht
kaputt sein. Für eine Wiederinbetriebnahme würde sich allerdings dadurch
der Prüf- und Instandhaltungsaufwand erhöhen.

Was macht das Personal von ISAR II?
Das Kraftwerk bereitet sich seit Jahren personalmäßig auf den Rückbau
vor. Schließlich erfolgt diese große personelle Veränderung im
Einvernehmen mit den Betroffenen. Einige gehen in den Vorruherstand,
andere wechseln das Metier innerhalb des Kraftwerks oder gehen in andere
Industriezweige. Zum ersten April wird mit dem letzten Schritt zum
Interessenausgleich beim Abbau von Personal (Vorruhestand) eine
deutliche Personalreduzierung umgesetzt. Dann steht nicht mehr
ausreichend Personal für einen Leistungsbetrieb zur Verfügung.

Das ist ja nicht irgendein beliebiges Personal. Das sind Lizenzträger –
z.B. Reaktorfahrer und Schichtleiter – so etwas wie Piloten und
Flugkapitäne, die besten Technologen der Welt. Es dauert drei Jahre, um
einen Reaktorfahrer zu lizensieren und fünf Jahre nach abgeschlossenem
Studium, um Schichtleiter zu werden. Auch die Ausbildungseinrichtung
dieser Experten, das Simulator Zentrum KSG/GfS in Essen, wird
abgewickelt. Jedes deutsche KKW hatte seinen eigenen Vollsimulator,
Wunderwerke der Technik, ich habe sie selbst mitgebaut. Die KSG/GfS wird
zum Jahresende liquidiert, viele Ausbilder sind schon weg, so dass eine
Ausbildung am Simulator zurzeit schon nicht mehr stattfinden kann.

Jetzt fällen sie den letzten Baum
Sie nannten es Fadenriss und haben systematisch viele Jahre daran
gearbeitet. Sie haben die Kerntechnikforschung ausgetrocknet und die
Lehrstühle für Kernenergetik durch Lehrstühle für Genderforschung
ersetzt. Sie haben die Castortransporte von gebrauchtem Brennstoff
verboten. Sie haben die Wiederaufbereitung von abgebranntem Uran, das
noch 95 Prozent seiner Energie enthält, verboten. Sie haben die
Kernenergie-Industrie, welche einst die besten und sichersten
Kernkraftwerke herstellen konnte, vergrault und aus dem Land getrieben.
Sie haben alle einflussreichen Posten in Ministerien und Behörden mit
erbitterten Kernenergiegegnern besetzt. Sie haben die Betreiber der
Kernkraftwerke mit Bürokratie zur Verzweiflung getrieben. Sie haben die
Betreiber sogar unter Bruch der Verfassung enteignet. Zum Schluss haben
sie sogar die Stromerzeugung aus Kernenergie verboten.

Um die Leute hinter die Fichte zu führen, hat eine gut geölte
Propagandamaschine Angst vor der Kernkraft verbreitet. Schon die Kinder
in der Schule wurden von kernkraftgegnerischen Lehrern indoktriniert.
Die Medien konnten gar nicht genug frei erfundene Horrorzahlen an
Kernenergieopfern verbreiten. Die Mietwissenschaftler erzeugten in Serie



Schrott-Studien, die nachweisen sollten, dass in der Umgebung von
Kernkraftwerken die Kinder sterben.

Sie haben so lange Anti-Atom-Propaganda betrieben, bis sie am Ende
selbst daran glaubten und eine angstneurotische Bundeskanzlerin nach
einem Tsunami in Japan mit schwerer Beschädigung eines an der Küste
gelegenen Kernkraftwerks per Telefon gegen jedes Recht acht
Kernkraftwerke stilllegen ließ und sich den endgültigen Maschinensturm
auf die Kernenergie von ein paar willfährigen Bischöfen,
Politikwissenschaftlern und ehemaligen Funktionären, genannt
„Ethikkommission“, bestätigen ließ. Die Gefahr eines Tsunami in der
norddeutschen Tiefebene oder im bayerischen Waldshut konnte so gebannt
werden.

Die Grünen haben jahrzehntelang getönt: „Erst wenn der letzte Baum
gerodet, der letzte Fluss vergiftet, der letzte Fisch gefangen ist,
werdet ihr merken, dass man Geld nicht essen kann.“ Jetzt fällen sie den
letzten Baum mit voller Absicht und im Bewusstsein der Folgen. Und nach
dem ersten Blackout wird gesagt werden: „Erst wenn das letzte Kraftwerk
verschrottet, die letzte Kohlegrube geflutet, das millionste Windrad
gebaut und der letzte Quadratmeter mit Solarpaneelen verstellt ist,
merkten wir, dass der Strom nicht aus der Steckdose kam“. Mit ISAR II
fällen sie den letzten Baum. Die Geschichte der Osterinsel lässt grüßen,
auch wenn diese nur ein Mythos war.

ISAR II darf nicht verschrottet werden
Ich möchte den Politikern zurufen: „Sie haben sich verrannt! Kehren Sie
um! Hören Sie auf, die letzten Kernkraftwerke zu zerstören, bevor nicht
der Ersatz für diese gebaut und funktionstüchtig ist! Was ist, wenn Ihre
großen Pläne nicht funktionieren?“

Aber ganz offensichtlich wollen die Politiker den Fachleuten nicht
zuhören. Alle Parteien, außer der AfD haben wieder und wieder gegen die
Rettung der Kernkraftwerke inmitten der größten Energiekrise gestimmt.
Auch CDU/CSU und FDP, obwohl sie es schon vergessen zu haben scheinen.
Sie wollen zumindest nicht mehr daran erinnert werden, weil ihnen jetzt
langsam dämmert, wie verantwortungslos diese Energiepolitik ist. Jetzt,
wo Physik und Ökonomie die Tür eintreten, drohen ganz offensichtlich
schwere Konsequenzen. Jetzt, wo es zu spät ist, sagen sie das exakte
Gegenteil von dem, was noch vor einem Jahr ihre Politik war.

Aber selbst heute finden meine Kollegen und ich keinen verantwortlichen
Politiker außerhalb der AfD, der auch nur bereit wäre, uns einmal
zuzuhören. Wir haben es versucht. Wir haben Bücher und Artikel
geschrieben, auf Konferenzen vorgetragen, die daraufhin von Politikern
und ihren Tastaturbücklingen umgehend als rechts diffamiert wurden, als
gäbe es so etwas, wie eine rechte Stromerzeugung. Wir haben uns als
Gutachter in Landtagen und im Bundestag abqualifizieren und
verunglimpfen lassen. Ein Professor Sinn, ein Professor Vahrenholt und



viele brave Ingenieure – Fachleute, die sich viel bequemer und
einträglicher in ihrem Beruf oder in ihrer Pension tummeln könnten –
haben es versucht, immer und immer wieder. Politiker sind absolut
beratungsresistent. Sie antworten: „Das bringt keine Wählerstimmen“ oder
„Das fordert ja die falsche Partei“, als ginge es bei der Stromerzeugung
um Parteienpolitik oder Wahlen und nicht um das Wohlergehen des ganzen
Landes.

Sollte es einen interessierten Abgeordneten von CDU/CSU/SPD/FDP/Grünen
und Linken im Bundestag geben, darf er gern mit mir oder einem Kollegen
Kontakt aufnehmen.

Der endgültige Fadenriss droht
Warum wohl betreiben die Holländer das mit 500 Megawatt sicherlich nicht
gerade am wirtschaftlichsten arbeitende KKW Borssele weiter? Um den
Fadenriss zu vermeiden. Nun zahlt es sich aus. Sie haben beschlossen,
neue KKWs zu bauen und werden dies auch können.

Wenn das letzte Kernkraftwerk fällt, fällt die ganze Nukleartechnologie,
und der Fadenriss ist komplett. Weil mit dem letzten Kernkraftwerk eine
ganze Infrastruktur den Bach runtergeht.

Die Behörden werden verlernen, Kernkraftwerksaufsicht zu führen.

Die Betreiber werden verlernen, Kernkraftwerke zu betreiben und zu
managen. Die Management-Systeme beim Betrieb eines Kernkraftwerkes sind
genauso komplex wie die Kernenergietechnologie.

Die Fach- und Hochschulen werden verlernen, Kernenergetiker und
Kerntechnikingenieure auszubilden, und es wird auch keine jungen
Menschen mehr geben, die einen einschlägigen Ausbildungsweg einschlagen.
Auch die Spezialausbildungsstätten wie KSG/GfS wird es nicht mehr geben.

Die Herstellerfirmen und die auf Kerntechnikinstandhaltung
ausgerichteten Firmen werden sich anderweitig orientieren und verlernen,
Kernkraftwerke und ihre Teile zu konstruieren und zu bauen oder
instandzuhalten.

Das Land wird den Anschluss an die internationale Entwicklung dieser
Technologie verlieren, weil es niemanden mehr gibt, der sich darum
kümmert. Und Politiker können so etwas nicht, nicht einmal organisieren.

Das Verlernen hat schon eingesetzt und wird mit höchster Geschwindigkeit
voranschreiten, so dass Deutschland in weniger als drei Jahren auf den
Stand eines  kerntechnischen Entwicklungslandes zurückfällt. Das
geschieht so schnell, weil die noch vorhandenen Fachleute sich umgehend
anders orientieren müssen oder ins Ausland abwandern – so wie ich. Aber
ich habe den Verdacht, dass dies von den Politikern genau so
beabsichtigt ist. Sie wollen mit voller Absicht dem Land eine Rückkehr



in diese Technologie so schwierig wie möglich machen. Was aber ist, wenn
sich die Erkenntnis durchsetzt, dass der Ausstieg aus der Kernenergie
und die Zerstörung von 25 Prozent der Stromerzeugungskapazität ein
gigantischer Fehler war?

Wenn ISAR II rückgebaut – was ja nur ein Euphemismus für zerstört ist –
hat sich Deutschland für die nächsten 25 Jahre aus der Kernenergie
verabschiedet, egal was auf der Welt und in Deutschland passiert. Dann
gibt es in absehbarer Zeit kein Zurück mehr. Dann kann Deutschland
höchstens noch die USA, Südkorea, Japan oder Russland dafür bezahlen,
dass sie Kernkraftwerke in Deutschland bauen und betreiben. Aber
vielleicht ist ja auch das die Absicht.

Noch ist ISAR II nicht verloren
Politiker sollten sich fragen, ob sie wirklich diese Verantwortung zu
tragen bereit sind. Man hat schon ganz andere Leute zur Verantwortung
gezogen. Oder ob es nicht vielleicht besser wäre, dem Betreiber von ISAR
II drei Milliarden Euro zu geben, um wenigstens die Zerstörung und
Unbrauchbarmachung des letzten deutschen Kernkraftwerkes zu stoppen.
Damit ließe sich vielleicht das Management des Betreibers umstimmen. Die
Regierung hat ja dieses und noch viel mehr Geld auch gern mal für andere
Länder zur Verfügung.

Man könnte es mit diesem Geld vielleicht sogar erreichen, das Kraftwerk
innerhalb von drei Jahren wieder anzufahren, allerdings nur, wenn der
Betreiber eine 10-jährige Laufzeitverlängerung garantiert bekommt. Doch
vielleicht reichten diese zehn Jahre ja, um neue KKW oder gar welche der
Generation IV zu installieren.

Man könnte auch, statt Radwege in Peru zu finanzieren, das Radweg-Geld
den Ingenieuren des Dual-Fluid-Reaktors anbieten, um sie aus Kanada,
Polen und Ruanda zurück nach Deutschland zu locken.

Aber ich träume wohl. Das würde ja vielleicht keine Wählerstimmen
bringen und sogar Wasser auf die Mühlen der Falschen leiten. Also
„Vorwärts immer, rückwärts nimmer“ mit Honeckerscher Gründlichkeit.

Der Beitrag erschien zuerst auf ACHGUT hier
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Das verzweigte Netzwerk der Agora Agrar – und wer dahinter
steckt

von Holger Douglas

Wer zieht die Fäden, wenn die Rede von einem Umbau der Landwirtschaft
ist? Bundeslandwirtschaftsminister Cem Özdemir am wenigsten. Im
Hintergrund wirken verzweigte Netzwerke, die am parlamentarischen System
vorbei mal eben ein leistungsfähiges landwirtschaftliches
Produktionssystem zerstören wollen.

Wer steckt dahinter, wenn wieder die Rede von einem Umbau der
Landwirtschaft ist, von einem Umbau der Ställe und mal eben von einem
Umbau der gesamten landwirtschaftlichen Produktion? Wer ist es, der
wesentlich mit dazu beiträgt, dass »Essen für morgen« mit den
Unsinnsbegriffen zur »Bekämpfung des Klimawandels« belegt wird, und der
sich anmaßt vorzuschreiben, was wir essen sollen?

Der Ernährungs- und Landwirtschaftsminister Cem Özdemir am
allerwenigsten, der muss vorn den Minister geben. Im Hintergrund wirken
verzweigte Netzwerke, die am parlamentarischen System vorbei mal eben
ein leistungsfähiges landwirtschaftliches Produktionssystem zerstören
wollen.

Auch in dem sehr kritischen Bereich der Lebensmittelproduktion hat sich
ein nahezu undurchdringliches Netzwerk – oder sollte man besser sagen:
Gestrüpp? – von NGOs oder besser: GOs gebildet. Auch hier findet ein
munteres Bäumchen-wechsle-Dich-Spiel zwischen Ministerien, Instituten
und Geschäftsführerposten von NGOs statt.

Alle eint: die Abneigung gegen eine Landwirtschaft, die mit ihrer hohen
Produktivität zum ersten Mal dafür gesorgt hat, dass der Hunger in der
Welt deutlich geringer wird. Das System versorgt mit gut ausgebildeten
Landwirten die Menschen mit guten und preiswerten Lebensmitteln.

Denn keine 60 Jahre sind vergangen, in denen es Lebensmittel zu
bezahlbaren Preisen gibt und alle weitgehend satt werden, da werden
viele übermütig und glauben, dies sei ungesund. In der neuen
Räterepublik Berlin wundert es nicht, dass auch Agora Agrar ein Rat
beistehen soll. Der soll die Begründung für eine Agrarpolitik liefern,
die die Zerstörung der Landwirtschaft zum Ziel hat. Auf diese
Begründungen kann sich dann wieder grüne Agrarpolitik stützen.

Direktorin der Agora Agrar ist Christine Chemnitz, die sich bei der
grünen Heinrich-Böll-Stiftung »qualifiziert« hat. Mangels nachprüfbarer
Fakten greift sie auch auf die Redefigur des »wissenschaftlichen
Konsens« zurück, um zu behaupten, dass Insekten weltweit aussterben. Das
weiß niemand, niemand hat sie gezählt; sogar Wikipedia schreibt, dass
noch Millionen unentdeckte Arten vermutet werden. Aber es macht sich gut
als Satz gegen die »Agrar- und Chemieindustrie« und gibt sicherlich

https://www.agora-agrar.de/


Punkte im internen grünen Ranking, so landet man dann auch auf den gut
dotierten Chefsessel der Agora Agrar.

»Wir stehen vor großen Herausforderungen in der Gestaltung einer
nachhaltigeren Ernährung und Landnutzung“, sagt Harald Grethe, Co-
Direktor von Agora Agrar. »Für deren Bewältigung brauchen wir einen
intensiven und regelmäßigen Austausch zwischen den verschiedenen
Akteurinnen und Akteuren. Dazu wird der Rat beitragen.« Grethe hatte
lange Jahre das agrarpolitische Beratungsgremium des
Landwirtschaftsministeriums geleitet und träumt davon, dass »wir«
weniger Milch trinken, weniger Wurst und Fleisch essen.

Der dunkelgrüne Grethe ist Professor für internationalen Agrarhandel an
der Humboldt-Universität Berlin und ist mit Vorschlägen für das
Tierhaltungsgutachten von 2015 krachend gescheitert. Darin hatte der
wissenschaftliche Beirat für Agrarpolitik beim
Bundeslandwirtschaftsministerium »Wege zu einer gesellschaftlich
akzeptierten Nutztierhaltung« skizziert. Als Kosten wurden damals 3 bis
5 Milliarden Euro zusätzlich genannt. Ohne Zuschüsse würde eine solche
Kostensteigerung zur Abwanderung von Teilen der Produktion in Länder mit
geringeren Tierschutzstandards führen, schrieben sogar schon damals die
Gutachter, wodurch die Tierschutzziele konterkariert würden.

Beide Direktoren stoßen in das Horn »zu viel Fleisch, zu viel CO2-
Emissionen« in der Tierhaltung – also: weg damit. Zwei Mal jährlich
tagen die Mitglieder in nicht öffentlichen Sitzungen und diskutieren die
Herausforderungen der Nachhaltigkeitstransformation in Ernährung, Land-
und Forstwirtschaft sowie die Arbeit von Agora Agrar.

Dabei sind unter anderem:

Silvia Bender (Grüne), Staatssekretärin im Bundesministerium für
Ernährung und Landwirtschaft (BMEL), Berlin.

Auch hier finden wir den bei Transformationsaufgaben aller Art offenbar
unvermeidlichen Jochen Flasbarth (SPD), Staatssekretär im
Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung.

Dann sitzt noch Dirk Messner, Präsident des Umweltbundesamtes, Rossau,
drin, ein grüner Karrierist mit üblichen Stationen Heinrich-Böll-
Stiftung, Wissenschaftlicher Beirat der Bundesregierung globale
Umweltveränderungen (WBGU).

Ebenfalls ist Britta Renner beteiligt, Vizepräsidentin der deutschen
Gesellschaft für Ernährung (DGE) e. V., Bonn, eine altgediente
Organisation, die den Bürgern schon seit langem vorschreiben will, was
sie zu essen haben, um »gesund« zu bleiben. Mit Landwirtschaft hat sie
nichts am Hut, sie ist »Professorin für Psychologische Diagnostik und
Gesundheitspsychologie an der Universität Konstanz«.

Schon fast selbstredend, dass auch Öko-Wirtschaft drin sein muss



mit Tina Andres, der Vorsitzenden des Bundes ökologische
Lebensmittelwirtschaft (BÖLW) e.V., Berlin.

Ausgerechnet Jörg-Andreas Krüger, der Präsident des Naturschutzbundes
Deutschland (NABU) e.V., ist ebenfalls dabei. Jener NABU, der mit
eigener Tierhaltung zeigen will, wie es geht und doch immer wieder mit
Tierhaltung in Konflikt kommt. Letztlich mussten Bauern häufiger den
unter der NABU-Obhut völlig verwahrlosten Tieren mit Futter auf die
Beine helfen.

Praktischerweise ist auch Dr. Ludger Schulze Pals dabei. Der ist
Geschäftsführer des Landwirtschaftsverlags GmbH, Münster, der eines der
landwirtschaftlichen Fachmagazine herausgibt. Dort findet man nichts
Kritisches mehr über eine sogenannte »Agrarwende«, sondern hier wird
verkündet wie ein Agora-Lautsprecher, dass die »Denkfabrik« Agora Agrar
den »Totalausstieg aus der GAP-Basisprämie« empfiehlt.

Die Landwirte sollen Geld für sogenannte »gesellschaftlich gewünschte
Gemeinwohlsleistungen« bekommen. Und was gesellschaftlich gewünscht ist,
bestimmen Agora Agrar und seine grünen Genossen. Auch hier tritt wieder
deutlich zutage: Geldverteilen ist das Prinzip grünen Wirtschaftens, auf
Produktivität muss nicht mehr geachtet werden – zumindest solange noch
Geld auf den Konten der Bundesbürger liegt.

Auch Benjamin Steeb sitzt im Rat. Er ist Mitglied der Geschäftsleitung
bei Lidl international, Neckarsulm. Das ist einer der vier großen
Lebensmitteleinzelhändler mit einer dominanten Marktmacht, die sich
heftige Auseinandersetzungen mit den Herstellern liefern.

Genau wie bei Agora Energiewende ist auch Agora Agrar mit grünen
Gefolgsleuten besetzt, eine echte Auseinandersetzung über Sinn und
Unsinn und vor allem die Kosten findet nicht mehr statt, sondern nur
noch: Wie schaffen wir es am schnellsten, die Lebensmittelproduktion zu
zerstören und teuer zu machen?

Sie alle haben gemeinsam: Sie wurden nie gewählt, demokratisch nicht
legitimiert, aber dennoch wollen sie darüber befinden, was wir zu essen
haben sowie ausgebildeten und kompetenten Landwirten vorschreiben, wie
sie Ackerbau und Viehzucht betreiben sollen. Betreutes Denken will
weismachen, eine Stillegung von fruchtbaren Ackerflächen sei notwendig
für »das Klima« und einen »Umbau«. Bereits jetzt werden wichtige
Ackerflächen mit Photovoltaikanlagen zugepflastert, damit ist mehr Geld
zu verdienen als mit dem mühsamen Anbau von Weizen, Roggen und
Kartoffeln.

Eine praktische Folge sieht man bereits: Immer mehr Landwirte geben auf,
Ställe leeren sich dramatisch. Der Schweinebestand sinkt – in den
letzten zehn sank er um 25 Prozent, die Zahl der schweinehaltenden
Betriebe sank sogar um 43 Prozent. Nur wird entgegen aller Politappelle
nicht weniger Schweinefleisch gegessen. Es wird einfach importiert.

https://www.topagrar.com/management-und-politik/news/denkfabrik-agora-agrar-empfiehlt-ausstieg-aus-der-gap-basispraemie-b-13385277.html
https://www.topagrar.com/management-und-politik/news/denkfabrik-agora-agrar-empfiehlt-ausstieg-aus-der-gap-basispraemie-b-13385277.html


Grüne Politik sorgt dafür, dass immer mehr importiert werden muss – von
Lebensmitteln bis hin zur Elektrizität. Für die Verbraucher steigen die
Preise für Lebensmittel – und die meisten können sich keinen Reim darauf
machen.

Der Beitrag erschien zuerst bei TE hier

 

Graichen geht, die Grünen machen
genauso weiter
geschrieben von Admin | 11. Februar 2024

Der grüne Hardliner Dr. Graichen wurde abgesetzt. Doch freut euch nicht
zu früh. Wer eine Lüge in die Welt setzt, muss immer neue Lügen
erfinden, damit diese nicht auffliegt. Die gesamte grüne Politik ist ein
wackeliges Lügengebäude, das mit immer neuen Lügen abgestützt wird,
damit es nicht zusammenbricht.

Von Manfred Haferburg

Der Oberhardliner wird einen Neuen Hardliner einsetzen. Und nur wer an
den Weihnachtsmann und den Osterhasen gleichzeitig glaubt, glaubt auch,
dass mit der neuen Personalie des Staatssekretärs Vernunft und
Rationalität in die grüne Energiepolitik Einzug halten. Schlimmer geht
bei der Ampel immer – es geht vom Regen unter Umgehung der Traufe direkt
in die…

Worum geht es eigentlich? „Ums Klima“, schreien die grünen
Gesellschaftsklempner: „Wir müssen das Klima retten“. Ich tue lieber
gleich Abbitte beim durch und durch ehrenwerten Berufsstand der Klempner
– ihr seid nicht gemeint. „Es geht ums CO2 zur Rettung des Klimas“,
schreien sie. Ist das so, wirklich? Will das Klima überhaupt gerettet
werden?

Deutschland trägt mit 2 Prozent zum menschgemachten CO2-Ausstoß bei. Die
Gasheizungen der kleinen Leute tragen zu diesem ohnehin im Weltmaßstab
vernachlässigbaren Beitrag nur ein paar wenige Prozentpunkte bei. Sie
sind im Weltmaßstab absolut vernachlässigbar. Um diesen nicht messbaren
Beitrag um einen weiteren nicht messbaren Beitrag zu verringern, sollen
die kleinen Leute in Deutschland um eine Billion Euro abgezockt werden –
die sie nicht haben. Ohne Rücksicht auf Verluste werden die grünen Khmer
die Existenz von Millionen Deutschen vernichten. Warum?

https://www.tichyseinblick.de/meinungen/das-verzweigte-netzwerk-der-agora-agrar-landwirtschaft/
https://eike-klima-energie.eu/2023/05/19/graichen-geht-die-gruenen-machen-genauso-weiter/
https://eike-klima-energie.eu/2023/05/19/graichen-geht-die-gruenen-machen-genauso-weiter/


Damit ihr Lügengebäude nicht einstürzt, darum. Die deutsche Regierung
hat dem Spurengas Kohlendioxid den Krieg erklärt. Sagt sie. In
Wirklichkeit hat sie dem Wohlergehen ihres Volkes den Krieg erklärt. Es
ist ein asymmetrischer Krieg, der an vielen Fronten tobt, die alle
„Wende“ heißen. Energiewende, Verkehrswende, Heizungswende,
Ernährungswende, Landwirtschaftswende… „Wollt ihr die totale Wende?“,
schreien die Wendemedien und lügen, dass sich die Balken biegen. Die
politischen Wendehälse machen keine Gefangenen mehr. Sie wenden die
Taktik der verbrannten Erde an. Nichts soll rückgängigmachbar sein – so
falsch es auch war.

Keiner soll merken, dass der Atomausstieg ein
gigantischer Fehler war
Trotz der über 15 Jahre andauernden Zwangsenteignung der Steuerzahler
und Stromkunden mit insgesamt schon einer halben Billion Euro für eine
nicht funktionierende Energiewende steigt der deutsche CO2-Ausstoß
weiter an. Trotz des Anstiegs wurden vor ein paar Wochen die letzten
CO2-freien Kernkraftwerke abgeschaltet und sollen so schnell als möglich
unbrauchbar gemacht werden. Allein ihr Weiterbetrieb hätte die ganze
Heizungswende bezüglich CO2 unnötig gemacht, indem er ein Vielfaches des
CO2 eingespart hätte, was jetzt mittels des Verbotes von Gas- und
Ölheizungen erkrampft werden soll. Es darf ja keiner merken, dass der
Atomausstieg ein gigantischer Fehler war.

Wer erinnert sich noch an die grüne Empfehlung vor 10 Jahren, auf
klimaneutrale Pellet-Heizungen umzustellen? Einige Leichtgläubige haben
dem Versprechen der „nachwachsenden Rohstoffe“ geglaubt. Jetzt verbieten
dieselben Grünen ihre Heizung gleich mit und verlangen den Einbau von
Wärmepumpen. Gleichzeitig arbeiten sie an Gesetzen, die es ihnen
ermöglichen, den Wärmepumpen bei Flaute und Dunkelheit den Strom
abzustellen.

Sie machen den Strom unbezahlbar und wollen ihn mit Subventionen für die
Industrie und ihre Lieblingsklientel billiger machen. Offenbar haben sie
keinerlei Angst, dass ihnen bald das bisschen Geld der verbliebenen
Steuerzahler ausgeht. Ihre Verbote gelten nicht für sie, sondern fürs
gemeine Volk, damit die neue feudale grüne Kaste sich umso mehr
bereichern und an dem immer größer werdenden Abstand zu den Elenden
erfreuen kann. Deutsche Rentner sammeln Flaschen. Habeck gibt drei
Jahresgehälter eines Durchschnitts-Arbeiters für einen Leibfotografen
aus und Baerbock für eine Leibvisagistin. Mich als Ossi erinnert das an
das unsägliche Verhalten einer Frau Ceaușescu, die nach Paris zum
Friseur flog, während in den rumänischen Waisenheimen die Kinder
verelendeten. Wann wird es ein Wandlitz für Ampel-Politiker geben?



Die grüne Wendepolitik ist längst eine Lawine
Wer eine Lüge in die Welt setzt, muss immer neue Lügen erfinden, damit
diese nicht auffliegt. Die gesamte grüne Politik ist ein wackeliges
Lügengebäude, das mit immer neuen Lügen abgestützt wird, damit es nicht
zusammenbricht. Lügen sind wie ein Schneeball, der einen Hang
herunterrollt und dabei immer größer wird – bis er zur Lawine anwächst.
Die grüne Wendepolitik ist längst eine Lawine, die mit verheerenden
Schäden den Hang herunterstürzt und alles zermalmt, was ihr in den Weg
gerät.

Nichts von dem grünen Illusionstheater kann funktionieren. Ihre
Windmühlen werden nicht genug Strom herstellen, auch wenn sie ihre
Anzahl verzehnfachen. Die Sonne wird auch in Zukunft nachts nicht
scheinen. Der Wunderspeicher wird nicht erfunden werden. Die Industrie
wird weiterhin die Flucht ergreifen, genauso wie die Leistungsträger. Es
ist nämlich so: Wo die grünen Kommunisten hinkommen, hauen die Leute ab.
Die Elektroautos werden nicht fahren können, wann sie gebraucht werden.
Die vorgesehenen 50 Gaskraftwerke werden genauso wenig gebaut werden wie
die sechs Windkraftanlagen pro Tag. Die Wärmepumpen werden in der
vorgesehenen Anzahl weder gebaut noch versorgt werden können. Es wird
keine bezahlbare Wasserstoffwirtschaft geben. Wenn sie alle
Kohlekraftwerke abschalten, wird das Netz zusammenbrechen.

Viele Deutsche werden um ihre Ersparnisse und ihre Lebensträume gebracht
werden. Auf Mitleid braucht keiner zu hoffen. Deutschland wird zur
energetischen Lachnummer der Welt werden, zum Beispiel, wie man es nicht
machen soll. Was hat der European Song Contest mit dem CO2-Ausstoß zu
tun? Beim CO2-Ausstoß pro Kopf liegt Deutschland vor Polen auf dem
vorletzten Platz. Da ist also noch etwas Luft nach unten, um mit dem ESC
gleichzuziehen.

Der Beitrag erschien zuerst bei ACHGUT hier

 

Alternative Zahlenwelt: Wenn Medien
sich mit Narrativen verrechnen
geschrieben von Admin | 11. Februar 2024

Medien und Politiker verrechnen sich in vielen Fällen nicht einfach.
Sondern sie bauen eine alternative Zahlen- und Vorstellungswelt.
Dyskalkulie wird so zum Gesellschaftsproblem: Sie zerstört
flächendeckend die rationale Wahrnehmung.

https://www.achgut.com/artikel/graichen_geht_die_gruenen_machen_gebnauso_weiter
https://eike-klima-energie.eu/2023/05/05/alternative-zahlenwelt-wenn-medien-sich-mit-narrativen-verrechnen/
https://eike-klima-energie.eu/2023/05/05/alternative-zahlenwelt-wenn-medien-sich-mit-narrativen-verrechnen/


von Alexander Wendt

Früher, als der Wunsch nach einem vernünftigen Fernsehprogramm noch
geholfen hat, gehörte auch das ZDF-Magazin Wiso zu den informativen
Angeboten. In früheren Zeiten arbeiteten für das Format Redakteure, die
sich auf beiden Gebieten auskannten. Heute existiert das Kürzel für
„Wirtschaft und Soziales“ noch immer. Das Magazin informiert auch nach
wie vor. Nur eben nicht mehr zu ökonomisch-sozialen Fragen, sondern eher
zum Stand der gesellschaftlichen Dyskalkulie. Die wiederum beeinflusst
übrigens beides, Wirtschafts- wie Sozialleben.

In seiner Sendung am 21. März deckte Wiso „Die Tricks der deutschen
Restaurants“ auf, und zwar an der Herstellung eines Lachs-Flammkuchens.
Erst lässt der Wiso-Koch Sebastian Lege seine Studiogäste schätzen, was
diese Mahlzeit im Restaurant kosten würde. Die Vermutungen bewegen sich
zwischen sechs und zehn Euro. Dann folgt die versprochene
Trickaufdeckung: „Rund zwei Euro hat Sebastian Lege für die
Fertigprodukte ausgegeben. Unsere Gäste hätten zehn gezahlt. Eine
traumhafte Marge von fast 500 Prozent.“

 

Die Zutaten für den Flammkuchen belaufen sich in der Tat auf 2,01 Euro.
Mit etwas Lebenserfahrung würden die meisten auch außerhalb des Studios
vermuten, dass die Materialkosten in der Gastronomie um die 20 Prozent
liegen, während die Personalkosten den größten Teil ausmachen. Dazu
kommen noch die Posten Energie, Miete oder Pacht für die Geschäftsräume,
Versicherung, Kapitalkosten, da es Küchenausstattungen in aller Regel
nicht geschenkt gibt. Obenauf kommen noch Abgaben an den Staat. Kurzum:
Würde der Koch das Rohmaterial auf der Straße anbieten, damit sie es
nach Hause nehmen und dort selbst zubereiten, kämen die Kunden selbst
mit Mehrwertsteuer ziemlich günstig davon. Der Trick der Restaurants
besteht also darin, ein Restaurant zu führen. Mit der groß
eingeblendeten Marge von 500 Prozent zeigen die Wiso-Macher, dass sie
tatsächlich außer dem Wareneinkauf nichts kalkulieren.

Hier handelt es sich nicht nur um ein schlichtes Verrechnen, sondern um
ein relativ neues Phänomen, für das sich der Begriff gesellschaftliche
Dyskalkulie anbietet. Dazu gehören ähnlich wie zu einem Flammenkuchen
mehrere Zutaten. Erstens das völlige Unvermögen, Überschlagsrechnungen
anzustellen, also eine Plausibilität zu überprüfen. Bei Gewinnspannen
von 500 Prozent müssten Betreiber von Restaurants und Imbissbuden in
einem märchenhaften Wohlstand leben, selbst dann, wenn sie ihren
Angestellten ähnliche Gehälter bezahlen würden wie das ZDF seinen
Redakteuren.

Zum Mangel an Überblick kommt aber noch die profunde Unkenntnis von
Zusammenhängen. In dem Wiso-Fall scheinen die Redakteure nicht nur nicht



zu wissen, wie sich Kalkulationen in der Gastronomie zusammensetzen. Sie
verstehen auch offensichtlich das gesamte Konzept unternehmerischer
Tätigkeit nicht. Drittens leiden Dyskalkulatoren an allem Möglichen, nur
nicht an Ressourcenmangel. Sie finden sich in Parlamenten, Institutionen
und großen Medien, mitunter auch sehr großen Medien. Das ZDF
beispielsweise nimmt 2023 voraussichtlich 2,501 Milliarden Euro für
seine gut 3500 Mitarbeiter ein. Nach der vereinfachten Wiso-Methode, in
diesem Fall ausnahmsweise Sach- und alle anderen Kosten
beiseitezulassen, ergibt sich daraus übrigens ein jährliches
Durchschnittsgehalt um die 714.000 Euro.

Dyskalkuliegeübte lieben außerdem den preziösen Stil: Sie liegen
entweder um mehrere Nullen oder hundert Prozent daneben, verwechseln
Äpfel mit Gipseiern und verstehen meist das Kernprinzip einer Sache
nicht. Aber fast immer betreiben sie dabei einen beachtlichen Aufwand.
Zu dyskalkulatorischen Zahlenwerken oder Erklärbeispielen gehören fast
immer aufwendige Grafiken, außerdem ein Tonfall, als würde die
Wissenschaft persönlich das leicht zurückgebliebene Publikum sanft auf
den Verständnispfad schubsen. Das gilt nicht nur für das Rechnen,
sondern auch für naturwissenschaftliche Themen. Beispielsweise, wenn
„Plan B“ – auch ein Format des ZDF – die Wichtigkeit von Insekten
erläutert und zwar am Beispiel von Bienen, die Weizen bestäuben. Wie wir
sehen, handelt es sich um eine Animation. Und zwar notwendigerweise.
Denn in der Natur kümmern sich Bienen nicht um Weizen. Die Getreideart
zählt zu den Selbstbestäubern.

 

Damals, als es in der Wiso-Redaktion noch Kenntnisse der
Betriebswirtschaft gab, lernten Schüler die Geschichte von Bienen und
Windbestäubung in der achten Klasse. Heute – Plan B – kümmert sich das
Fernsehen darum, Wissenslücken mit Unfug auszustopfen.

Fast immer steckt eine erzieherische Absicht hinter dem alternativen
Umgang mit Zahlen. Bei der WDR-Wissenschaftssendung Quarks sogar immer.
Im April erläuterte das Magazin seinen Zuschauern, wie Autos zwischen
1975 und 2022 durchschnittlich an Höhe sieben und in der Breite zehn
Zentimeter zugenommen hätten, wodurch sie immer mehr Platz im
Verkehrsraum beanspruchen. Auf der Grafik dazu zeigen schon die
Nummernschilder und der eingequetschte Radfahrer in der Mitte, dass die
Redaktion diesen Größenzuwachs als sehr problematisch ansieht.

https://www.instagram.com/p/CrfLZXiKkek/

https://www.instagram.com/p/CrfLZXiKkek/
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Die Darstellung suggeriert durch ihren Text, dass die Grafik den
Größenunterschied abbildet. Würde die Höhendifferenz zwischen Auto links
und LMAA rechts tatsächlich sieben Zentimeter betragen, wären Autos
heute im Schnitt insgesamt etwa 30 Zentimeter hoch. Darin liegt aber
noch nicht die eigentliche Pointe. Sondern in der Frage: Wie entwickelte
sich eigentlich die Körpergröße der Menschen in Deutschland zwischen



1975 und 2022? Etwa bis 1980 nahm die Durchschnittslänge etwa um zwei
Zentimeter pro Jahrzehnt zu, danach nur noch etwa um einen Zentimeter.
Das ergibt ungefähr ein durchschnittliches Längenwachstum von fünf
Zentimetern.

Interessanter für Autohersteller sind allerdings die Maximalgrößen, so,
wie sich Statiker an der höchstmöglichen Last orientieren. Die Grenze
für das 95. Perzentil der Körpergröße bei Männern lag 1975 bei 184,1
Zentimetern – 95 Prozent aller Männer lagen also unter diesem Wert. Bis
ins Jahr 2000 verschob sich diese Markierung auf 191 Zentimeter – also
um ziemlich genau die sieben Zentimeter, die auch die Autos in
Deutschland in dieser Zeitspanne über alle Modelle gerechnet höher
wurden. Sicherlich, es kamen sehr viele SUVs auf die Straßen, zum
anderen drückten aber auch die Mini Coopers und Fiat-Retromodelle den
Gesamtwert wieder leicht nach unten. Alles in allem jedenfalls
vergrößerten sich Autos im Verhältnis zu ihren Nutzern also überhaupt
nicht, sondern die Durchschnittsmaße wuchsen einfach mit. (Die
Breitenentwicklung der Fahrzeuge, zehn Zentimeter in 47 Jahren,
entspricht nach Daten der Bekleidungsindustrie auch ziemlich gut dem
durchschnittlichen Wachstum um die Hüften). Bei dem Fahrzeugwachstum
handelt es sich also genauso wenig um einen Skandal wie beim Preis für
den Flammkuchen in der Gastronomie.

Von anderen Ländern und ähnlichen Sitten aber wieder zurück ins Land, in
dem es früher einmal Geldscheine mit dem Konterfei von Carl Friedrich
Gauß gab. Einen mustergültigen Fall von Dyskalkulie bescherte Die
Zeit ihrem Publikum, und zwar mit allen Elementen: aufwendiges
Zahlenwerk, groteske Falschbehauptung, die schon beim ganz groben
Überschlagen hätte auffallen müssen – und das alles im Dienst der
Belehrung.

Die Journalistin Annika Joeres erklärte in einem Text unter der
Überschrift „In der Atomfalle“, wie sich Frankreich durch Kernkraft
ruinieren würde. Für seine 56 Atommeiler, rechnete sie vor, gibt
Frankreich „400 bis 600 Milliarden Euro“ Subventionen pro Jahr aus.
Schon die Schwankungsbreite von immerhin 200 Milliarden hätte jemanden
in der Redaktion stutzig machen müssen, spätestens aber der Blick auf
den französischen Staatshaushalt. Sechshundert Milliarden wären mehr als
ein Drittel des Etats von 2023 (1,597 Billionen Euro). Immerhin
korrigierte das Blatt dann später klein unter dem Online-Beitrag die
Zahl auf die tatsächliche Subventionshöhe, nämlich sehr viel
bescheidenere zwei Milliarden Euro jährlich.
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Hier wäre ganz nebenbei ein Vergleich mit den Kosten der deutschen
Energiepolitik nicht schlecht gewesen: Im Jahr 2021, als die
Subventionen für Windkraft-, Solar- und Pflanzengasanlagen noch komplett
als EEG-Umlage über die Stromrechnungen eingezogen wurden, bevor dieser
Posten in den Bundeshaushalt wanderte, betrug diese Transfersumme gut 31
Milliarden Euro. Und das für eine Energieerzeugung, die, vom Biogas
einmal abgesehen, nur schwankend zur Verfügung steht.

Der Unterschied zwischen grundlastfähiger und wetterabhängiger
Stromproduktion lässt sich eigentlich gut ausrechnen – oder eben mit den
Mitteln der Dyskalkulie vernebeln. Der grüne Europaabgeordnete Michael
Bloss gehört gerade auf diesem Gebiet zu den prominenten Verrechnern,
die ein vorbildliches Unverständnis in der Sache kongenial mit einem
Narrativ verbinden.

Abgesehen einmal davon, dass 2,9 Gigawatt nicht der Kapazität von drei
Kernkraftwerken entspricht (die bei fast allen über einem Gigawatt
liegt): Kapazität ist etwas entschieden anderes als Leistung. Die
Verfügbarkeit von Kernkraftwerken liegt über 90 Prozent. Windkraft an
Land erreicht im deutschen Schnitt nur etwa 1800 Volllaststunden, sie
liefert also an weniger als einem Viertel der 8760 Stunden pro Jahr ihre
höchste erreichbare Leistung ab. Solarenergie schafft sogar
durchschnittlich weniger als 1000 Volllaststunden. Außerdem schwankt
deren Erzeugung im Jahresverlauf stark; 70 Prozent entfallen auf die
Zeit zwischen Mai und September. Beim Ein- und Wiederausspeichern in
Form von Wasserstoff oder synthetischem Erdgas, also dem, was sich
Wirtschaftstransformatiker um Robert Habeck als Lösung zum Ausgleich der
Schwankungen vorstellen, gehen insgesamt gut 60 Prozent des Stroms
verloren.

https://www.zeit.de/zustimmung?url=https%3A%2F%2Fwww.zeit.de%2Fpolitik%2Fausland%2F2023-03%2Ffrankreich-atomkraft-akw-eu-rat


Auch hier lässt sich eine realistische Rechnung anstellen, zur Güte mit
Windkraft, die in ihrer Leistung immerhin etwas besser dasteht als
Solaranlagen: Im 1. Quartal gingen in Deutschland bundesweit 117 neue
Windräder mit einer Gesamtleistung von 546 Megawatt in Betrieb. Unter
Berücksichtigung von Volllaststunden und Speicherverlust wären also etwa
3000 neue Windkraftanlagen mit einer Leistung von drei oder immer noch
knapp 2000 zu fünf Megawatt nötig, um auch nur den Verlust der am 15.
April abgeschalteten drei Atomkraftwerke mit ihrer Kapazität von
zusammen 4 Gigawatt auszugleichen. Und das sehr konservativ gerechnet.

Eine Berechnungsaufgabe könnte also lauten: Angenommen, der Zubau von
Wind und Solar bescheinigt sich so, wie von Habeck gewünscht – wie viele
Jahre dauert es, dieses Ziel zu erreichen? Und eine andere, auch für
eine Grafik gut geeignet: Vergleichen Sie den Flächenverbrauch von drei
Kernkraftwerken mit dem von zwei- bis dreitausend Windrädern oder der
entsprechenden Photovoltaik-Fläche.

Die Redakteure von ZDF Wiso, WDR und Zeit prägen zwar das Klima im Land
mit. Aber sie entscheiden immerhin nicht über die Zukunft der
Energieversorgung. Politiker wie Michael Bloss schon. So, wie
Bauministerin Klara Geywitz über die Zukunft der Städte. In der Sendung
von Markus Lanz schlug sie kürzlich vor, zur Lösung der
Wohnungsknappheit auf vorhandene Häuser noch „drei, vier Etagen“ aufs
Dach zu stapeln.

Zu Risiken und Nebenwirkungen fragen Sie Ihren Statiker. Oder lieber
gleich das Umzugsunternehmen Ihres Vertrauens, falls jemand wirklich
anfangen würde, mit dieser Methode auf ihrem Gründerzeitwohnhaus neue
Quartiere zu schaffen.

Die Stadtentwicklungsvorstellungen der Ministerin ähneln strukturell
verblüffend der Gastronomiekalkulation von Wiso und der
Energiezukunftsberechnung des grünen Abgeordneten: Sie scheitert schon
an der Basis. In den Rechnungen gibt es zwar keine Erkenntnis, aber
immer eine Botschaft. Sie lautet bei Wiso: Unternehmertum ist kaum etwas
anderes als Trickbetrug – und Firmenchefs, die drogenhandelsübliche
Profite einheimsen, würden problemlos mehr Steuern vertragen. Bei
Quarks: Autos rauben Platz und damit Freiheit. Bei Bloss: „Wir bauen die
Zukunft“ geht klimakinderleicht – Atom- und nächstens Kohlekraftwerke
aus, Solarmodule auf die Felder, fertig. Und laut Ministerin Geywitz
liegt der Wohnraummangel weder an ungeregelter Migration noch an tausend
Vorschriften, die Bauwillige wie Immobilieneigner erdrosseln:
Aufstockung um ein paar Etagen löst das Problem. Wer folgt eigentlich
diesen Argumentationen? Ein Blick in die Wählerstatistik und erst recht
in die deutsche Twitter-Ausgabe zeigt: gar nicht so wenige.

Die spezielle Dyskalkulatoren-Mischung aus Inkompetenz und
Bescheidwisserton bleibt nicht ohne Tiefeneinfluss auf die Gesellschaft.
Anders ließe es sich nicht erklären, dass die Grünenpolyhistorin Katrin



Göring-Eckardt erklären kann, der Strompreis würde durch die Abschaltung
der Atomkraft sinken, während ihr Kollege Robert Habeck gleichzeitig die
Subventionierung des Industriestrompreises ankündigt und einzelnen
Unternehmen zusätzlich Milliarden anbietet, damit sie noch in
Deutschland produzieren.

Unter anderen Umständen müssten sehr viel mehr Bürger fragen, warum der
Strompreis in Deutschland schon seit Jahren steil steigt, obwohl doch
immer mehr kostengünstige Wind- und Solarkraft ans Netz geht, und
Kernkraft seit 2011 schwindet.

Ohne die Langzeitwirkung des breiten Rationalitätsverlustes wäre es auch
kaum möglich, dass Politiker aus dem Milieu, das den Fachkräftemangel
beklagt und durch Migration beheben will, die Vier-Tage-Woche als ganz
neues Wirtschaftskonzept ausrufen. Das alles – daran muss immer wieder
erinnert werden – geschieht nicht etwa nacheinander,
sondern gleichzeitig. Solche offenkundig gegenläufigen Botschaften
akzeptiert nur jemand mit handfester kognitiver Dissonanz. Und dazu
wiederum gehört notwendigerweise die Fähigkeit zur Dyskalkulie, also zum
Rechnen mit Narrativen statt mit Zahlen. „Prüfe die Rechnung, du musst
sie bezahlen“, mahnte Bertolt Brecht, der in alten Zeiten genauso wie
die Bienen und die Bestäubung zum Schulstoff gehörte.

Die Wissenslücken von Absolventen des deutschen Bildungssystems auf
ökonomischem, finanziellem und technischem Gebiet klaffen sowieso schon
weit und tief. Aber ohne das Narrativrechnen von Medien und Politikern
wären die Betroffenen immer noch besser dran. Eine Leerstelle schadet
dem Bewusstsein weniger als eine falsche Überzeugung, von der die
Betroffenen auch noch glauben, es würde sich dabei um zahlengestütztes
Wissen handeln.

Ein halbwegs skeptischer Endverbraucher von Medien und Politik sollte
sich deshalb immer wieder den kleinen Warnhinweis aufsagen: Rechne nicht
mit dem Schlimmsten.

Der Beitrag erschien zuerst bei TE hier
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